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steifigkeit 00 : —0,00407 und darnach für das Moment in Plattenmitte nach

Gleichung (II) 19012

0: 13,7.

Dieser Wert entspricht, wie bekannt, auch dem Fall der gleichmäßig verteilten

Belastung in der homogenen Platte ohne Drillungswiderstand. Aus Gleichung (I2)

berechnet sich jetzt c für veränderliche Biegungssteifigkeit, und zwar für
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Man erkennt den großen und günstigen Einfluß, den die Veränderlichkeit der

Biegungssteifigkeit auf das Maximalmoment ausübt. Diese Veränderlichkeit wird

bei Belastungen, die an der zulässigen Grenze oder darüber liegen, in Wirklichkeit

immer vorhanden sein.

Durch Einteilung der Platte in Maschen und Anwendung des unter 4 ge-

schilderten Verfahrens kann die obige Näherungsrechnung leicht genauer durch-

geführt werden; die Ergebnisse ändern sich jedoch auch bei enger Maschenteilung

und Anpassung der Biegungssteifigkeiten an die Momente nur unwesentlich.

6. Schlußfolgemmgen.

Aus den vorstehenden Darlegungen und einer Reihe durchgerechneter Zahlen-

beispiele geht hervor, daß die klassische Theorie der homogenen Platten mit kon-

stanter Biegungssteifigkeit zur Berechnung kreuzweise armierter Eisenbetonplatten

nicht anwendbar ist. Diese Theorie überschätzt den Drillungswiderstand und

nimmt keine Rücksicht auf die wesentliche Entlastung, die an den gefährdeten

Stellen infolge der Abminderung der Biegungssteifigkeit eintritt. Wenn, wie üblich,

besondere Zulageeisen zur Übertragung der Drillungsmomente fehlen, so erfolgt

die statische Berechnung der kreuzweise armierten Eisenbetonplatten zweckmäßig

nach der Theorie des Balkenrostes, wobei der Einfluß der Querdehnung zu ver-

nachlässigen, der Einfluß der Veränderlichkeit der Biegungssteifigkeit jedoch in

geeigneter Weise zu berücksichtigen ist.
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Prof. Dr. H. LEITZ, Graz:

Meine Herren! Die Ausführungen von Herrn Prof. Dr. RITTER zeigen, daß die

Biegungsmomente der Platte gegen den Bruch zu infolge Weicherwerdens der hoc}?-

beanspruchten Stellen sich gleichmäßiger über den Querschnitt verteilen und (118

Maxima geringer ausfallen als es sich nach der Balkenrostrechnung ergibt. Diese

Selbsthilfe des Materials laßt sich also unter Verwendung von Differenzenrechnüng

und Berücksichtigung der mit zunehmenden Momenten abnehmenden Biegungs-

steifigkeit berechnen. Es dürfte dies jedoch nur dann der Fall sein, wenn die BG-

wehrung gleichmäßig über den Schnitt verteilt ist, und nicht wenn die Bewehrung

dem Momentenquerschnitt des Balkenrostes genau angepaßt ist. Das Biegungs-

moment beim Bruch folgt der Verteilung der Widerstandsfähigkeit, wie sie durch

die Bewehrung gegeben ist. Wenn letztere auf einem statisch vollständigen MO‘

mentensystem beruht, so stellt sich dieses mit zunehmender Beanspruchung mehr

und mehr her. Es dürfte wohl zu weitgehend sein, die Veränderlichkeit der Stelflg'

keit mit zunehmender Beanspruchung in die praktische Rechnung einzuführen."

man hat z. B. auch bei der Berechnung der Rahmen davon abgesehen und rechnet

konsequent mit den ursprünglichen Trägheitsmomenten. Um so mehr muß ]6d05h
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darauf geachtet werden, daß auch alle vorausgesetzten Kraftäußerungen, ins—

besondere bei der Berechnung nach der Elastizitätstheon'e die Drillungsmomente

durch die Bewehrung aufgenommen werden können.

M. T. HUBER, Warschau:

Ich kann mich kurz fassen, da meine Ansichten über die Schlußfolgerungen

aus der Theorie orthotroper Platten, welche sich auf eine richtige praktische Be-

rechnung und Bewehrung der Eisenbetonplatten beziehen, sich fast vollständig

mit denjenigen decken, welche mein Vorredner (Herr Prof. Dr. H. LEITZ, Graz)

bereits dargelegt hat. Nur bezüglich der Rolle der Drillungsmomente im Stadium II

bin ich einer etwas abweichenden Meinung und möchte vorläufig nicht auf eine

merkliche Drillungssteifigkeit der kreuzweise bewehrten Eisenbetonplatten auch

in diesem Stadium verzichten. Eine endgültige Entscheidung dieser wichtigen

Teilfrage ist aber meines Erachtens erst von Versuchen zu erwarten, welche von

theoretischen Gesichtspunkten geleitet werden sollen. Ich hoffe, daß die in Dresden

geplanten Versuche dazu Wesentliches beitragen werden.

Ich habe seinerzeit die Theorie orthotroper Platten mit den Ergebnissen der

Stuttgarter Plattenversuche verglichen1 und für das Stadium I eine vollständig be-

friedigende Übereinstimmung gefunden. Besonders auffallend ist die Proportionali-

tät der Durchbiegungen zu den Belastungen bis zu dem Auftreten der Risse in der

Zugzone. Wir haben hier dasselbe auf den vom Herrn Vortragenden gezeigten

Schaubildern sehr gut beobachten können. Man sah deutlich eine Gerade, welche

vom Koordinatenanfang ausgeht. Dieser schloß sich im Stadium II eine zweite

anders geneigte Gerade an. Dies entspricht in der Theorie der starken Verminderung

der Flattensteifigkeitszahlen, welche mit der Erschöpfung der Betonfestigkeit in

der Zugzone eintritt.

Der aussichtsreiche Versuch des Herrn Prof. Dr. M. RITTER, in das Stadium II

an Hand der allgemeinen Theorie orthotroper Platten einzudringen, ist meines Er—

achtens zu begrüßen. Da meine Arbeiten dabei erwähnt worden sind, so

möchte ich noch daran erinnern, daß Herr Prof. Dr. H. LEITZ kurz nach meinen

ersten Veröffentlichungen auf diesem Gebiete auf einem anderen Wege dieselben

Grundgleichungen der Biegungstheorie der kreuzweise bewehrten Eisenbetonplatten

abgeleitet hat und in einigen klaren und interessanten Aufsätzen in der Bautechnik

und in der Zeitschr. f. ang. Math. u. Mechanik die Unzulänglichkeit der von anderen

Verfassern vorgeschlagenen Ansätze für eine strenge Theorie der Eisenbetonplatten

nachwies.

Prof. Dr. R. Bonrscn, Graz:

Die kreuzweis bewehrte Platte stellt im Falle des Auftretens von Rissen ein

Zwischenglied dar, zwischen homogener Platte und Balkenrost, und es ist die Frage,

Welchem Idealfall sie näher liegt. Herr Prof. RITTER vertritt die Anschauung, s1e

ähnle mehr dem Balkenroste, und das zweite Glied der LAGRANGESChGH Differential—

gleichung, welches den entlastenden Einfluß der Drillungsmomente darstellt, s1nke

zur Bedeutunglosigkeit herab.

Ich kann diese Auffassung nicht ganz teilen und stelle mir vor, daß trotz der

Risse Drillungsmomente weiter tätig sind, nachdem die, durch unebene Risse von—

einander getrennten, Querschnitte noch immer durch Schubspannungen aufeinander

einwirken können, ähnlich wie dies bei verzahnten Trägern der Fall ist. Es müssen

 

1 M. T. HUBER, „Vereinfachte strenge Lösung der Biegungsaufgabe einer rechteckigen

Eisenbetonplatte. . Bauingenieur 1926, H. 7, 8 u. 9.
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noch Drillungsmomente in der von Rissen durchzogenen Platte sein, sonst könnten

diese bei Versuchen nicht höhere Bruchlasten aufweisen, wie gleichartig konstruierte

Balken.

Bezüglich der rechnungsmäßigen Behandlung der Aufgabe würde ich es für

zweckmäßig halten, die LAGRANGE5che Differentialgleichung in eine Differenzen—

gleichung umzuwandeln. Es würde dies den Vorteil mit sich bringen, den ver—

schwommenen Verlauf der Trägheitsmomente, wie er sich bei der Darstellung durch

eine stetige Funktion ergibt, den bei Platten vorhandenen besser anzupassen,

welche meist sprunghafte Änderungen der Höhe aufweisen. Ferner läßt sich die

tatsächliche Auflast, insbesondere beim Auftreten von Einzelkräften, durch die

Differenzenrechnung schärfer fassen, als durch eine aus einer Reihenentwicklung

hervorgegangenen, Funktion.

Hofrat Ing. LEOPOLD HERZKA, Wien:

Über Riß-‚ insbesondere Schwindrißerscheinungen an Bauwerken aus Beton

und Eisenbeton

Der seit langem geübten optischen Beobachtung, gleichsam der Diagnostik

von Bauschäden aus der oft zeitveränderlichen Physiognomik der Bauwerke kommt

in Verbindung mit theoretischem Wissen und praktischem Können große Be-

deutung zu; sie bietet ohne Zweifel dem Ingenieur ein brauchbares Mittel, um

ihn mit dem Wesen und der Wirkungsweise eines Bauwerkes, mit der Eignung der

verwendeten Materialien zu einem bestimmten Zweck besser vertraut zu machen

und seine Aufmerksamkeit auf theoretische und konstruktive Unzulänglichkeiten

zu lenken.

Die aus Beobachtungen gewonnenen Erkenntnisse sind stets das Ergebnis

persönlicher Veranlagung und Einfühlung und langjähriger Erfahrung; sie sind aber

einer zahlenmäßigen Verarbeitung kaum oder nur schwer zugänglich. Doch kann

nicht geleugnet werden, daß einer systematischen Zusammenfassung und Bear-

beitung solcher Ergebnisse ein großer erzieherischer Wert innewohnt und daß

dieser Zusammenfassung für den meiner Ansicht nach notwendigen Ausbau der

Lehre einer Bauschadendiagnostz'k grundlegende Bedeutung zukommt.

Ich möchte aus dem großen Betätigungsfelde der ingenieurmäßigen Beob—

achtungen die der Rißbeobaclzt1mg herausgreifen; sie ist so alt wie das Bauen und

jeder erfahrene und statisch geschulte Bautechniker vermag gewisse Bauschäden

richtig zu beurteilen, einzuschätzen und zu deuten; er wird Setzungs—, Momenten-

und Scherrisse an ihrem charakteristischen Verlaufe leicht erkennen und aus den

festgestellten Ursachen geeignete Maßnahmen ableiten, um unliebsame Wieder-

holungen zu vermeiden.

' Eine große Rolle spielt z. B. die Rißdiagnostik bei bergbaulichen oder durCh

andere örtliche Bodenbewegungen nachteilig beeinflußten Bauwerken, weil fest-

zustellen sein wird, ob und inwieweit die Schäden auf solche Ursachen oder .auf

ungenügende Bemessung, unsachgemäße Ausführung usf. zurückzuführen Slrld-

Die Schwierigkeit der Beantwortung solcher Fragen liegt unter anderem darin,

daß, wie GOLDREICH in seinem Buche „Die Bodenbewegungen im Kohlenrevlef

und deren Einfluß auf die Tagesoberfläche“ an einzelnen charakteristischen Rlß'

bildern zeigt, gewisse gemeinsame Merkmale zwischen den vorgenannten und den

durch die Bergschäden hervorgerufenen Rißformen bestehen.

Es ist dann Sache der Sachverständigen, durch differentialdiagnostische Zer'

gliederung der Rißerscheinungen eine Trennung nach den möglichen Ursachen

anzustreben. _

Erdbebenschäden sollen hier nur der Vollständigkeit wegen Erwähnung finden

 


